
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 50

Artikel: Die Prüfung von Bausteinen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578615

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578615
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


f (Organ J
für ~ <

bie fdjroetjer.
9Jiciftcrfcfjaft

aCCer

§anbwerïe
Uttb

©emerbe,
beren

ftommpn uni
limine.

$trakti)tfjö glätter für bie PerkHati
mit befottberer Serücfftditigung ber

$unft int ^anbtoerf.
§erait§gege6en urtter SOÎitwirfiutg fditrietjertfc^er

SCxtnftbaitbttierfer uttb SEechmfer
«ott potter Sctut-ijolötttglputfcn.

(Drgan für öir offijidkn JhiMiltaHonrtt bcs fxtjtueij. (Octofrttcomius,

(£rfcE)etttt je ©amStugS uttb foftet per Quartal gr. 1. 80, per gaïjr 3ft- 7. 20.
gnferate 20 Et§. per lfpaltige ^JSetitjeile, bet größeren Slufträgen

entfprcdjettöen SRabatt.

ben lO. SWitrj 1894.
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ig ®te bis jefct übtidje Strt,

^ \ // bie gujjbobenbretter aufzunageln,
w/ befanntlich ben fdachteit, bah

bie einzelnen beim SSerlegen z®ar
als trocfen gelienben 23retter fd^on

nach fitter 3ett fcfjminben unb fontit oft ertjeblidje gugen
geigen. 2öie läftig unb ftörenb biefe gugen, ja mie fdjäblicfj
biefe in bbtttenifcher Seziehung fein tonnen, ift eine aner»
ïannte 3:^atfad6e.

StdeS StuSfpätjnen ober Serliitten biefer gugen ift in ber

dteget eine nu&iofe Reparatur Bon nur furzer Saner. Sem
§errn 9t. Scharf, Wernburg, ift e§ nun gelungen, Bermittelft
einer Bon ibm erfunbenen Steuerung gleich Bon Bornherein
einen bauernb fugenbidjten guhbobeu öergufteUen.

Stacb biefer Stethobe mirb ungleidtjfd^enfeltgeS T ©ifen
an bie Satten, bie Secte auSgteichenb, angebracht (angenagelt)
unb empfiehlt e§ ficE), bamit ber guhboben nicht btofj auf
bem Sßinfeteifen ruht, bie Satten banach auszugleichen. Sie
ZU Bertegenben Sretter merben auf ber linterfeite bei jebem
©ifen=2luftager mit eigens baztt hergeftedten ^altera Berfehen,
etma in ber SBeife, baff jebeS Sreit abmechfetnb 1 unb 2
ober bei größeren Sreiten 2 unb 3 foldjer fatter erhält.

hierauf merben bie einzelnen Sretter entfpredjenb auf*
gelegt unb fo nach ber Seite gebrüctt, bah ber mit ber geber
Berfehene Seil beS ^alters unter ben Scheutet beS 2BinfeI=

eifenS geleitet .unb hierburd) bie Sefeftigung erreicht mirb.
Saburcf), bah bie Sretter nicht aufgenagelt finb, taffen fich
biefetben mittelft fogen. SäfeteimS zu tafeln Berbinben.

Sie Slngabjt biefer, bie Safet bitbenben Sretter hängt
Bon ber Sefchaffentjeit ber teueren ab; fleinere Stäume taffen
fich tn einer Safet herfteden unb mirb man gut thun, baS

mittetfte Srett aufzunageln, bamit ein Sdjminben beê gufs=
bobenS Bon beiben Seiten erfolgen faun. Staturgemäh merben
in biefem gads an Stede ber fonft Bieten fleinen 2 gröbere
feitliche gugen entftehen, metdfje zunächft Bon ben Scheuer»
ieiften gebectt, fich nöligenfadS burch ©inziehen eines eut»

fprechenbeu SreitftreifenS mit ßeicf)tigfeit befeitigen taffen.
Surch BerhättniSmähig geringe SJtehrfoften erzielt man

auf biefe Sßeife einen burdjauS fotiben fitgenbichteu guhboben.
SelbftBerftänbtich barf ein berartiger guhbobeu nicht burch
Suffefcen eines ferneren -DfenS im 3ufammenziet)en behinbert
merben. (Sab. Saugero.=3tg.)

Sie Prüfung doit ©aufteilten.

Surch bie ftarfe Sauthätigteit ber testen gatjre Beran=

Iaht, finb ben Sauherren nicht nur eine grope 3«ht Bon

früher hier unbefannten Slaturfteinen, fonbern auch fehr Ber=

fchiebeuartige Stunftfteine zur Serroenbung augepriefeu morbett.
©S fehlt un§ zur Seurteitung biefer neuen Stateriatien

bie auf lange prattifdje ©rprobung gegrünbete ©rfahrung.
Siele Sauherren oerhatten fich beStjalb ben neuen Steinen
gegenüber abtehnenb; anbere taffen fich- burch Stnpreifung
feitenS ber Sieferanten zur Sermenbung eines neuen Steines
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Jedem redlichen Bemühen
Sei Beharrlichkeit verliehen.

steur Methode zur Herstellung

von dauernd fngendichten

^ Die bis jetzt übliche Art,
A ì // dìe Fußbodenbretter aufzunageln,

bekanntlich den Nachteil, daß
die einzelnen beim Verlegen zwar
als trocken geltenden Bretter schon

nach kurzer Zeit schwinden und somit oft erhebliche Fugen
zeigen. Wie lästig und störend diese Fugen, ja wie schädlich

diese in hygienischer Beziehung sein können, ist eine aner-
kannte Thatsache.

Alles Ausspähnen oder Verkitten dieser Fugen ist in der

Regel eine nutzlose Reparatur von nur kurzer Dauer. Dem
Herrn R. Scharf, Bernburg, ist es nun gelungen, vermittelst
einer von ihm erfundenen Neuerung gleich von vornherein
einen dauernd fugendichten Fußboden herzustellen.

Nach dieser Methode wird ungleichschenkeliges i Eisen
an die Balken, die Decke ausgleichend, angebracht (angenagelt)
und empfiehlt es sich, damit der Fußboden nicht bloß auf
dem Winkeleisen ruht, die Balken danach auszugleichen. Die
zu verlegenden Bretter werden auf der Unterseite bei jedem
Eisen-Auflager mit eigens dazu hergestellten Haltern versehen,
etwa in der Weise, daß jedes Brett abwechselnd 1 und 2
oder bei größeren Breiten 2 und 3 solcher Halter erhält.

Hierauf werden die einzelnen Bretter entsprechend auf-
gelegt und so nach der Seite gedrückt, daß der mit der Feder
versehene Teil des Halters unter den Schenkel des Winkel-

eisens geleitet .und hierdurch die Befestigung erreicht wird.
Dadurch, daß die Bretter nicht aufgenagelt sind, lassen sich

dieselben mittelst sogen. Käseleims zu Tafeln verbinden.
Die Anzahl dieser, die Tafel bildenden Bretter hängt

von der Beschaffenheit der letzteren ab; kleinere Räume lassen
sich in einer Tafel herstellen und wird man gut thun, das
mittelste Brett aufzunageln, damit ein Schwinden des Fuß-
bodens von beiden Seiten erfolgen kann. Naturgemäß werden
in diesem Falle an Stelle der sonst vielen kleineu 2 größere
seitliche Fugen entstehen, welche zunächst von den Scheuer-
leisten gedeckt, sich nötigenfalls durch Einziehen eines ent-
sprechenden Brettstreifens mit Leichtigkeit beseitigen lassen.

Durch verhältnismäßig geringe Mehrkosten erzielt man
auf diese Weise einen durchaus soliden fngendichten Fußboden.
Selbstverständlich darf ein derartiger Fußboden nicht durch
Aufsetzen eines schweren Ofens im Zusammenziehen behindert
werden. (Bad. Baugew.-Ztg.)

Die Prüfung von Bausteinen.

Durch die starke Bauthätigkeit der letzten Jahre veran-
laßt, sind den Bauherren nicht nur eine große Zahl von
früher hier unbekannten Natursteinen, sondern auch sehr ver-
schiedenartige Kunststeine zur Verwendung angepriesen worden.

Es fehlt uns zur Beurteilung dieser neuen Materialien
die auf lange praktische Erprobung gegründete Erfahrung.
Viele Bauherren verhalten sich deshalb den neuen Steinen
gegenüber ablehnend; andere lassen sich durch Anpreisung
seitens der Lieferanten zur Verwendung eines neuen Steines
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betoegen ; gcigt fip bann irgenb ein gepler, fo fommt baS

Material in Serruf, obfpon ber gebler oft übereilter Sie*

ferung, fanget an Sorgfalt beim SranSport ober fplepter
Kontrolle gugufpreiben ift. Stuf fixerer SafiS ftepen bie

wenigften biefer Urteile; ber Seflante unb ber Slißgunft finb
Spür unb Spor geöffnet, mätjrenb eS bod) leicht möglich

ift, über jeben Stein ein fachliches, unumftößlip richtiges
Urteil gu erlangen. SaS fßublifum auf ben richtigen Sßeg

pinguWeifen, ber Itnficberbeit in ber Seflame entgegenguar*
beiten, ift ber gföed biefer geilen.

geber Sauperr fann ftcb leicht burch Offerten nnb Slufter
über SßreiS, garbe unb Struttur ber oerfpiebenen £aufteine
Sluffchlufe oerfpaffen unb eine feinem Subget unb feinem
©efpmad entfprepenbe 2Bapl treffen. 3n erfter Sinie aber

follte er im eigenften gutereffe über bie Qualität beS DJfa*

terialS — beffen Srudfefiigfeit in trodenem nnb mafferfattem
guftanb unb beffen groftbefiünbigfeit — burpauS fiebern

Sluffpluß oerlangen, um baS feinem gwede genügerbe Sla*
terial tuäblen gu tonnen. Siefen Dluffpluß gewäprt aber

eingig unb atiein eine Poßftänbige llnterfupung beS StetnS
burd) bie „©tbgenöffifpe Sin ft alt gur fßrüfung oon Saumate*
rialien in gürip".

geber Sieferant eines guten SlaterialS — fei eS Sunft*
ober Dlaturftein — roirb biefe Prüfung gerne oornebmen
laffen. Ser Sauperr erfiet)t aus bem Sefultmt nicht nur bie

abfoluten SBerte ber Srudfefiigfeit unb groftbeftünbigfeit,
fonbern er tann and) fiebere Sergleipe gieben gwifpen bem

gemüblten unb jebem beliebigen anbern Stein, ba in ber

Slnftalt nach ber gleichen Sietobe faft alle fpweigerifpen
Saufieine unterfupt roorben finb. (Seröffentlipt in ben „Slit*
teilungen ber Slnftalt gur Prüfung oon ^Baumaterialien",
erfteS §eft. S^tS gr- 1- 50. Serlag oon Sie per u. geller.)
UeberbieS geben bie Dîefultate fiebern Dluffpluß über bie

Qualität beS SlaterialS, als eine noch fo langjährige praf*
tifche ©rprobung.

Sie Sefultate haben feinen praftifeben SSert, wenn aus*
gefachte ober eptra gu biefem gwec! bergeftellte Slufterfteine
unterfucht werben, fonbern nur Dann, wenn bie SerfupS*
ftücfe in großer gabt beliebigen oerfcbiebenen SBerfftüden
entnommen worben finb.

Stile Sanperren unb Por aßem aus bie Sepörben unb

Sommiffionen, welche öffentliche Sauten gu tiergeben haben,
füllten eS fich gur Sflidjt machen, nur folpe Steine gu ber*
wenben, bie gute Sefuliate aufweifen; eS ift bieS ber ein*

gige SBeg, um ein fipereS, oon ber Seflame nicht gu beein*

fluffenbeS Urteil gu gewinnen unb fich Dor Schaben, Sor*
würfen unb manchem Serbruß gu bewahren.

©in folpeS Serfabren würbe geigen, oaß eS Äunftfteine
gibt, bie aud) begüglicb ber Qualität mit ben beften Dlatur*
fteinen fonfurrieren tonnen unb es hätte ben großen Sor*
teil, ben Sauberrn, ber folibeS Slaterial oerlangt, oor Ser*
wenbung fchlechter Sunft* ober Dlaturfteine gtt fpüßen.

gür eine boßfiänbige, unparteiifche unb technifch ripttg
ausgeführte Unterfucbnng bietet aber nur bie ©ibgenöffifpe
Slnftalt gur Srüfung oon Saumaterialien in gürieb oofle

©ernähr. („Dl. g. g.")

®au=d^romf,
Ser San bes fpuieij. gctubeêtitufemuê fofi foweit ge*

förbert werben, bah int nädjften Spätberbft bie Sunftgewerbe*
fpule unb öorausfiebtlid) aud) bie SerwaltungSräumlipfeiten
beS SanbeSmufeumS begogen unb mit ben inneren ©inrip*
tnngen begonnen Werben fann. Ser geitpnntt ber ©röffnnng
beS SlufeumS tann gur Stunbe noch nicht feftgefebt werben.
Sor bem ©erbft 1895 wirb bie ©röffnung faum ftattfinben.

Sic ©cuoffenfpaft „©tgenpfim" in giirip bat bie

Port ihr gebauten Käufer in gürip im lepten gabre bis auf
neun alle oerfauft.- Ser ©efamtwert beS in ber Dläpe beS

gitrippornS angelegten Quartiers beträgt 1,247,080 gr.,

bie Dllitgliebergapl 179. Dienlich bat bie ©efeßfpaft Wieber

PerfpieSene Sanbanfäufe bei DBiebifon, SBiptingen unb
Böttingen gemacht unb wirb bemnädjft mit bem Sau oon
18 DBopnpäufern am erftgenannten Orte beginnen.

Sie Sau* unb Spargenoffenfchnft gürip entfaltet eine

rege_Sautpätigfeit. Sie bat oberhalb ber neuen fatpolifpen
Kirche in fpönfier Sage einen Saugrunb erworben unb gttm
Seil bereits mit fpmuden Käufern Überbant, bte burpauS
nichts oon DJlietfafernen an fich haben, fonbern eper freunb*
licpen ©ingelfamilienpänfern gleichen, gn näcpfter geit foßen
an ber genannten Stäße wieber Drei Soppelwopnpânfer er*

fteßt werben.

©roßgt'tridj. g'u aßen 5 Stabtfreifen gnfammen finb
im gapre 1898 lebend geboren 3449 unb geftorben 2259
Serfonen, alfo gnwaps runb 1200 Serfonen, alfo per
Slonat 100 Serfonen auf natürlichem Döege. ©pefpließungen
gab eS 1241, alfo anp runb 100 neugegrünbete gamilien
per Slonat. Son auswärts gugegogen finb 27,096 Serfonen,
weggegogen 16,006 Serfonen, alfo guWacpS auf biefem

Stege 11,090, alfo bnrh DJleprgngug Sermeprnng ber Se*

Oölternng per Slonat um runb 1000 Serfonen. — Stenn
alfo in güriep jeben Sag im Surpfpnitt 8 neue tgauS*
paltnngen gegründet, 3 Serfonen mehr geboren werben als
fterben nno 30 Serfonen mepr bon außen pergiepen als
fortgießen, fo barf fepon flott gebaut Werben, bis aße gute

Unterfunft haben unb ift ein längft proppegeiter Saufracp
niept gn befürchten!

Sic ©emeinbc äöiebilon befhloh, baS jepige SetpauS

gu erweitern unb baS angebaute ehemalige SdjnlpauS gum

SfarrpauS umgngeftalten. Sie Sauten finb auf 125,000 gr.,
mit Qrgel unb neuem ©eläute auf 180,000 gr. Oeran*

fcplagt. gerner würbe Gerrit Starrer Sleili eine ©epaltS«

erpöpung Oon 600 gr. guerfannt.
2lnt linfeit güricfjfeeufer wirb fid) biefen Sommer eine

rege Sautpätigteit entwideln, oornepmlicp in Spalweil unb

Süfchlifon, wo gur geit Slangel an fleinern SBopnungen

perrfept. Sin erfterem Qrte finb eS bie Saumeifter Spfrig,
Sränbli u. S-rlatti. an lepterem Saumeifter Siefentpaler,
Welche fiep mit folcpen Sauprojeften befpäftigen.

Sie großartigen grrenanftaltsbauteii itt Slmiftttgcn
finb nun im Sleußern ooßenbet; aße girften, welche Porge*

fepen waren, fiepen. SiefeS gabr wirb nun gur Soßenbitng
beS gnnern benubt unb im grfipjapr 1895 fann ber Segug
ber Slnftalt ftattfinben.

Sie Släno für baê Softflebäube in ©laruê, welpe
im ©emeinbepauSfaale gur Sefidjtigung aufliegen, müffen
jeben Siirger, welhem am gefhmaefooßen SluSbau ber Sapn*
pofftrafge gelegen ift, mit Sefriebigung erfüßen, fpreibt bie

„Dl. ®I. gtg." Slm meiften Slufmerffamfeit finbet bie gaçabe,
welche in einem ebleit Senaiffanceftil gepalten ift. Sluf bem

in Soffengnabern feftgemauerten, maffiü mit großen Sogen*
fenftern baftepenben ©rbgefcpoß erpebt fiep ber etwas leichter

gehaltene erfte Stocf mit marfant ausgeführten oiereefigen

Sreugftöden ; Darüber fteigt ber gweite Stod auf, welcher fiep

in eine oon Soppelfäulen getragene, burch flehte Steiler
unterbrochene glucpt runber Sogenfenfter auflöft, bie bem

gangen ein teidjteS ©epräge geben wirb. SaS Sap ift
giemlip pop gepalten unb mit Sapfenftern nap Slrt beS

SlanfarbenbaueB gut oerfepen. gn ber DJlitte ber Sorber*

front erpebt fip, bie lange Seipe ber genfter unterbrepenb
unb bop iprer Sauart fip anfpließenb, ein Surm, ber ftp
trefftip mapen wirb unb. bem ©ebäube gur großen gierbe

gereipt. Slup baS gnnere beS ©ebäubeS ift in Segug auf
§öpe ber Stodwerfe wie in Saumaterial (g. S. ©ranit*
treppen) monumental gepalten.

g. g. fölci'cier, ber fip gegenwärtig in Sigga aufpalt,
pat ber Stabt Saufanne, um bie ©rriptung ber UniDerfi*
tätSgebäulipfeiten gu erleiptern, bie unentgeltlipe
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bewegen; zeigt sich dann irgend ein Fehler, so kommt das

Material in Verruf, obschon der Fehler oft übereilter Lie-
ferung, Mangel an Sorgfalt beim Transport oder schlechter

Kontrolle zuzuschreiben ist. Auf sicherer Basis stehen die

wenigsten dieser Urteile; der Reklame und der Mißgunst sind

Thür und Thor geöffnet, während es doch leicht möglich
ist, über jeden Stein ein sachliches, unumstößlich richtiges
Urteil zu erlangen. Das Publikum auf den richtigen Weg
hinzuweisen, der Unsicherheit in der Reklame entgegenzuar-
bellen, ist der Zweck dieser Zeilen.

Jeder Bauherr kann sich leicht durch Offerten und Muster
über Preis, Farbe und Struktur der verschiedenen Hausteine
Aufschluß verschaffen und eine seinem Budget und seinem
Geschmack entsprechende Wahl treffen. In erster Linie aber

sollte er im eigensten Interesse über die Qualiiät des Ma-
terials — dessen Druckfestigkeit in trockenem und wassersattem

Zustand und dessen Frostbeständigkeit — durchaus sichern

Aufschluß verlangen, um das seinem Zwecke genügerde Ma-
terial wählen zu können. Diesen Aufschluß gewährt aber

einzig und allein eine vollständige Untersuchung des Steins
durch die „Eidgenössische Anstalt zur Prüfung von Baumate-
rialien in Zürich".

Jeder Lieferant eines guten Materials — sei es Kunst-
oder Naturstein — wird diese Prüfung gerne vornehmen
lassen. Der Bauherr ersieht aus dem Resultmt nicht nur die

absoluten Werte der Druckfestigkeit und Frostbeständigkeit,
sondern er kann auch sichere Vergleiche ziehen zwischen dem

gewählten und jedem beliebigen andern Stein, da in der

Anstalt nach der gleichen Metode fast alle schweizerischen

Bausteine untersucht worden sind. (Veröffentlicht in den „Mit-
teilungen der Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien",
erstes Heft. Preis Fr. 1. 50. Verlag von Meyer u. Zeller.)
Ueberdies geben die Resultate sichern Aufschluß über die

Qualität des Materials, als eine noch so langjährige prak-
tische Erprobung.

Die Resultate haben keinen praktischen Wert, wenn aus-
gesuchte oder extra zu diesem Zweck hergestellte Mustersteine
untersucht werden, sondern nur dann, wenn die Versuchs-
stücke in großer Zahl beliebigen verschiedenen Werkstücken

entnommen worden sind.
Alle Bauherren und vor allem aus die Behörden und

Kommissionen, welche öffentliche Bauten zu hergeben haben,
sollten es sich zur Pflicht machen, nur solche Steine zu ver-
wenden, die gute Resultate aufweisen; es ist dies der ein-

zige Weg, um ein sicheres, von der Reklame nicht zu beein-

flussendes Urteil zu gewinnen und sich vor Schaden, Vor-
würfen und manchem Verdruß zu bewahrm.

Ein solches Verfahren würde zeigen, oaß es Kunststeine

gibt, die auch bezüglich der Qualiicll nm den besten Natur-
steinen konkurrieren können und es hätte den großen Vor-
teil, den Bauherrn, der solides Material verlangt, vor Ver-
Wendung schlechter Kunst- oder Natursteine zu schützen.

Für eine vollständige, unparteiische und technisch richtig
ausgeführte Untersuchung bietet aber nur die Eidgenössische

Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien in Zürich volle
Gewähr. („N. Z, Z.")

Bau-Chronik.
Ter Bau des schweiz. Landesmuseums soll soweit ge-

fördert werden, daß im nächsten Spätherbst die Kunstgewerbe-
schule und voraussichtlich auch die Verwaltungsräumlichkeiten
des Landesmuseums bezogen und mit den inneren Einrich-
taugen begonnen werden kann. Der Zeitpunkt der Eröffnung
des Museums kann zur Stunde noch nicht festgesetzt werden.
Vor dem Herbst 1895 wird die Eröffnung kaum stattfinden.

Die Genossenschaft „Eigenheim" in Zürich hat die

vott ihr gebauten Häuser in Zürich im letzten Jahre bis auf
neun alle verkauft.- Der Gesamtwert des in der Nähe des

Zürichhorns angelegten Quartiers beträgt 1,247,080 Fr.,

die Mitgliederzahl 179. Neulich hat die Gesellschaft wieder
verschiedene Landankäufe bei Wiedikon, Wipkingen und
Hottingen gemacht und wird demnächst mit dem Bau von
18 Wohnhäusern am erstgenannten Orte beginnen.

Die Bau- und Spargenossenschaft Zürich entfaltet eine

rege. Bauthätigkeit. Sie hat oberhalb der neuen katholischen

Kirche in schönster Lage einen Baugrund erworben und zum
Teil bereits mit schmucken Häusern überbaut, die durchaus
nichts von Mietkasernen an sich haben, sondern eher freund-
lichen Einzelfamilienhäusern gleichen. In nächster Zeit sollen
an der genannten Stelle wieder drei Doppelwohnhäuser er-
stellt werden.

Großzürich. In allen 5 Stadtkreisen zusammen sind

im Jahre 1893 leben^ geboren 3449 und gestorben 2259
Personen, also Zuwachs rund 1200 Personen, also per
Monat 100 Personen auf natürlichem Wege. Eheschließungen
gab es 1241, also auch rund 100 neugegründete Familien
per Monat, Von auswärts zugezogen sind 27,096 Personen,

weggezogen 16,006 Personen, also Zuwachs aus diesem

Wege 11,090, also durch Mehrzuzug Vermehrung der Be-
völkerung per Monat um rund 1000 Personen. — Wenn
also in Zürich jeden Tag im Durchschnitt 3 neue Haus-
Haltungen gegründet, 3 Personen mehr geboren werden als
sterben uno 30 Personen mehr von außen herziehen als
fortziehen, so darf schon flott gebaut werden, bis alle gute

Unterkunft haben und ist ein längst prophezeiter Baukrach
nicht zu befürchten!

Die Gemeinde Wiedikon beschloß, das jetzige Bethaus

zu erweitern und das angebaute ehemalige Schulhans zum
Pfarrhaus umzugestalten. Die Bauten sind aus 125,000 Fr,,
mit Orgel und neuem Geläute auf 180,000 Fr. veran-
schlagt. Ferner wurde Herrn Pfarrer Meili eine Gehalts-
erhöhung von 600 Fr. zuerkannt.

Am linken Zürichseenfer wird sich diesen Sommer eine

rege Baulhätigkeit entwickeln, vornehmlich in Thalweil und

Nüschlikon, wo zur Zeit Mangel an kleinern Wohnungen
herrscht. An ersterem Orte sind es die Baumeister Syfrig,
Brändli u. Perlatti, an letzterem Baumeister Tiefenthaler,
welche sich mit solchen Bauprojekten beschäftigen.

Die großartigen Jrrcnanstaltsbantcn in Münsingcn
sind nun im Aeußern vollendet; alle Firsten, welche borge-
sehen waren, stehen. Dieses Jayr wird nun zur Vollendung
des Innern benutzt und im Frühjahr 1895 kann der Bezug
der Anstalt stattfinden.

Die Pläne sür das Postgebäude in Glarus, welche

im Gemeindehaussaale zur Besichtigung anfliegen, müssen

jeden Bürger, welchem am geschmackvollen Ausbau der Bahn-
Hofstraße gelegen ist, mit Befriedigung erfüllen, schreibt die

„N, Gl. Ztg." Am meisten Aufmerksamkeit findet die Faoade,
welche in einem edlen Renaissancestil gehalten ist. Auf dem

in Bossenqnadern festgemauerten, massiv mit großen Bogen-
fenstern dastehenden Erdgeschoß erhebt sich der etwas leichler

gehaltene erste Stock mit markant ausgeführten viereckigen

Kreuzstöcken; darüber steigt der zweite Stock auf, welcher sich

in eine von Doppelsäulen getragene, durch kleine Pfeiler
unterbrochene Flucht runder Bogenfenster auflöst, die dem

ganzen ein leichtes Gepräge geben wird. Das Dach ist

ziemlich hoch gehalten und mit Dachfenstern nach Art des

Mansardenbaues gut versehen. In der Mitte der Vorder-

front erhebt sich, die lange Reihe der Fenster unterbrechend

und doch ihrer Bauart sich anschließend, ein Turm, der sich

trefflich machen wird und dem Gebäude zur großen Zierde

gereicht. Auch das Innere des Gebäudes ist in Bezug auf
Höhe der Stockwerke wie in Baumaterial (z. B. Granit-
treppen) monumental gehalten.

I. I. Mercier, der sich gegenwärtig in Nizza aufhält,
hat der Stadt Lausanne, um die Errichtung der Universi-
tätsgebäulichkeiten zu erleichtern, die unentgeltliche
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